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Die jugendliche Hebung der östlichen 
Zentralalpen. 

Von o. Ö. Universitätsprofessor Dr. Franz Heritsch, in Graz. 

Vor kurzem hat in Petermanns Mitteilungen Dr. J. St in y sich 
über die jungen Bewegungen der Alpen geäußert und hat ausgeführt, 
daß größere Flächen ziemlich gleichmäßig von der Hebung erfaßt 
worden sind, we!1n auch das Maß der Aufwärtsbewegung der be­
nachbarten Schollen verschieden war. Es wurden also - darin sind 
schon zahlreiche Forscher einig· - die verschiedenen Schollen, um 
den Ausdruck Stinys zu gebrauchen, in verschiedenem Maße gegen 
ihre Lage zur Zeit der Brandung des marinen Tertiärs am Saume 
der Alpen verstellt. 

An einem Satz in den interessanten Erörterungen Stinys, welchem 
ich mich vollinhaltlich anschließe, möchte ich anknüpfen. Er spricht 
auf Seite 206 von Hebungen, die mit Koffer- oder Kniefalten verbunden 
sind. Daraus geht klar hervor, daß Stiny nicht an einfache Hebungep, 
also an rein vertikale Bewegungen denkt. Um der Frage nach der 
Bewegungsart der »Höherschaltung« des Alpengebirges näher zu 
kommen, betrachten wir den Verlauf der »alten Landoberfläche« im 
Sinne Klebelsbergs - Firnfeldniveau Creutzburgs in den östlichen 
Zentralalpen, wobei ich betone, daß diese Fläche der Auflagerungs­
fläche der untermiozänen Süßwasserschichten gleichzustellen ist'). 

Auf der Strecke Köflach-Gurktaler Alpen hat die alte Land­
oberfläche folgende Höhenlagen: 

1. Bei Köflach ist sie schief gestellt, wie die Auflagerungsfläche 
des Untermiozäns zeigt und liegt in 500-3oom Seehöhe; wahrscheinlich 
geht sie noch tiefer herab. . 

2. In den höchsten Teilen der Stubalpe liegt sie am Speik in 
1993 m, am W eißenstein-Ammering in 2 165 m bzw. 2184 m Höhe. In 
der benachbarten Koralpe liegt sie in den Hühnerstützen 1979 m 

') H eri tsch: Petermanns Mitteil. 1923, S. I 14. 



H eri tsch 

zwischen Speik und Krakaberg in 2040 m. In allen diesen Fällen 
handelt es sich um Flächenstücke, die von der Erosion des fließenden 
Wassers überhaupt noch nicht erreicht worden sind; diesem Umstande 
verdanken sie ja ihre Erhaltung. 

3. Bei Obdach, also unmittelbar anstoßend an die Stubalpe, die 
gegen den Obdacher Sattel mit einem ungewöhnlich steilen Hang 
niedergeht (Grössing 216om - P. 1123m bei Obdach auf 41/akm 
Distanz) liegt das Untermiozän in etwa 85om Höhe. Es bildet hier eine 
enge Synklinale, welche in tektonischem Zusammenhang mif einer 
jugendlichen Bewegung, einem 0-W-Schub der Stubalpe steht'). Es 
macht hier die alte Landoberfläche einen Sprung in die Tiefe, der wohl 
wahrscheinlich mit einer Zerreißung verbunden war, denn zwischen 
den Flächen unten und oben besteht kein Zusammenhang. Auf 
ähnliche Sprünge muß man aus der Lage benachbarter Süßwasser­
schichten schließen. Jene von Obdach liegen um 850 m, die von Fohns­
dorf (744 m Seehöhe) gehen bis 1200 m unter der Oberfläche, also 
etwa 400 m unter den Spiegel der Adria hinab, jene von St. Oswald 
liegen 900 m hoch 2 ). 

4. Von der Obdacher Senke hebt sich die alte Landoberfläche 
auf die Seetaler Alpen. Südlich vom Fuchskogel z. B. liegt sie über 
2000 m hoch. Alte Flächen bestehen am Ostabfalle der Seetaler Alpen; 
ich rechne zu solchen alten Formen die kaum noch von der Erosion 
erreichten flachen Hänge der Savate-Alpe und unter der Rothaide. 

5. Es erscheint mir, wie ich 1922 in einem Kolleg zuerst aussprach, 
sehr wahrscheinlich, daß die alte Landoberfläche sich vom Kamme 
der Seetaler Alpen in den Neumarkter Sattel (900 m) senkt und jenseits 
in den 1800 m hohen Verflachungen der Grebenze wieder erscheint. 

6. Sehr schön sind die zum Murauer Gebiete gehörenden V er­
ebnungen am Bergkamm, der den Paalgraben begleitet: Goldachnock, 
2125 m - Kirbisch, 2142 m - Kreischberg, 205om. 

7. Von dort führt eine Kette von V erebnungen in das Gebiet 
des Kremsgrabens3), wo sehr schöne hohe Flächen•) (z.B. Zechner­
höhe, 2176m -- Speiereck, 2081 m) den Übergang zu Creutzburgs 
Firnfeldniveau in der Hochalpenspitzgruppe vermitteln. 

') Heritsch: Erläuterungen zur geolog. Karte Eier Stubalpe, Graz 1923, ferner Neues 

Jahrbuch t. Min. Geol. Pa!. Beilageband 51, 1924. 
2

) Siehe dazu Petras c h ek: Kohlengeologie der österreich. Teilstaaten. 

3) Aigner, A.: Sitzungsberichte d. Wiener Akad. d. Wiss. mathem. naturwiss. Kl. l. Abt. 
1922, Bd. 1;:i1, S. 243 ff. beschrieb diese Verebnungen in vortrefflicher Weise. 

•) Siehe das Bild in der Zeitschrift d. D. u. Ö. A.·V. 1923, S. 49. 
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Ich stelle die gewonnenen Zahlen nebeneinander: 300, 500, 1993, 
2165, 2184, 2160,· 850, 2000, 900, 1800, 2125, 2142, 2050, 2170, 2081. 
Wir sehen also in diesem 0-W-Schnitt Aufbiegungen und Ab­
senkungen. 

Dasselbe Bild gibt die Betrachtung in S-N-Richtung: 

1. Wir gehen von den Böden des Kremsgebietes aus. Sie biegen 
an den Lungan hinab, wo die Auflagerungsfläche des Untermiozäns 
auf 1000-13oom Höhe liegt. 

2. Aus der Muldenzone des Lungau, die erosiv auf keinem Wege 
erklärbar ist, steigt die alte Landober.fläche auf die Niederen Tauern 
auf. Sie liegt im Kamm der Fanninghöhe über 2 1 oo m. Dazu gehört 
unter anderem auch der Boden des Preberkessels, der 1600-1700 m 
hohe Kamm des W adschobers usw. 

In manchen Fällen sieht man die Neigung der alten Oberfläche. 
Dafür ist wohl der Ringkogel bei Sekkau das beste Beispiel, dessen 
SW-Abfall ein :flaches, von 2278 m absteigendes und durch die Ein­
tiefung des Tales plötzlich abgeschnittenes Pult ist. 

Wenn wir diesen Verlauf der alten Oberfläche uns vor Augen 
halten, so können wir nicht auf einfache vertikale Verstellungen 
schließen - überdies eine Erfahrung, die in den Kalkalpen gemacht 
worden ist (siehe Machatscheks Darstellung vom Dachsteingebiete). 
Schwinner hat scharf betont, daß die jugendlichen Bewegungen in 
den lessinischen Alpen ihre Grundlage in tangentialen Verlagerungen 
haben. 

Wenn wir orogenetische Vorgänge der Epirogenese gegenüber­
stellen, so ergibt sich für die ersteren mit Stille') folgende Charakteristik: 
1. Sie ändern das tektonische Gefüge. 2. Sie sind episodisch. 

Es gibt aber Vorgänge 2
), die zwischen Epirogenese und Orogenese 

stehen. Das sind Stilles synorogenetische Bewegungen. Sie fallen 
der Zeit nach in die orogenetischen Phasen, der Art nach stehen sie 
zwischen orogenetischen und epirogenetischen Bewegungen 3). 

Die geologische Erforschung der östlichen Zentralalpen ist so weit 
gediehen, daß folgende Feststellung Gültigkeitswert hat: Zumindest 
den jungtertiären Bewegungen gegenüber hat sich dieser Teil der 
Alpen wie ein Massiv verhalten; er hat also keine »alpine Tektonik« 
mehr erlitten. 

') Zeitschrift d. Deutsch. geolog. Gesellsch. 1919, S. 195, 205. 
2

) Siehe auch Heri tsch: Grundlagen d. alpinen Tektonik, S. 10. 

3) Siehe dazu Bubnotf: Die Gliederung der Erdrinde, Berlin 1923, S. 9, 10-1 L 
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Wenigstens im Jungtertiär sind die östlichen Zentralalpen bei­
läufig das, was Bub n o ff Massive zweiter Ordnung nennt. Das schließt 
nicht aus, daß der Block noch beträchtliche horizontale Bewegungen 
als Ganzes gemacht hat - etwa so, wie das 0. Ampferer auf geist­
reichem spekulativem Wege ersonnen hat'). 

So erscheinen uns die Verstellungen der alten »Landoberfläche« 
.als eine Störungsart, die keine reine Faltung mehr ist, die in einzelnen 
Teilen eine reine Höherschaltung, in anderen aber eine synklinale 
Bewegung 2

) ist, wobei es wohl im Auge zu behalten ist, daß viele 
unserer inneralpinen Untermiozänvorkommen in alten Störungsbahnen 
liegen. Die inkompetent werdende Faltung hat die alten Störungs­
bahnen neu aufleben lassen, da sie zur Anlage eines neuen Falten­
baues nicht mehr ausreichte. Auch auf diesem Wege kommt man 
zur Feststellung, daß die jungtertiäre Geschichte der östlichen Zentral­
alpen nicht mehr von einer »alpinen Tektonik« beherrscht war. 

Graz, November 1924. 

') Ampferer, 0.: Jahrbuch d. geol. Bundesanstalt 1923, S. 121 ff. 1924, S. 117 ft. 
2

) Das Ausmaß vieler Einmuldungen gehl weit über das hinaus, was man von einem 

Erklärungsversuch in Analogie mit den Pingeneinbrüchen folgenden Bewegungen erwarten 

.kann - siehe dazu J. Stiny, Mitteil. d. Wien. Geol. Geoellschaft, XVI. Bd. 1923, S. 15fl. 
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